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Jacobsen. Reise in die Inselwelt der Banda-Molukken, Berlin 1891.

Von den verschiedenen Expeditionen, welche auszurüsten Gelegenheit ge
boten war, hat diejenige, deren Ergebnisse hier vorliegen, wohl am meisten Mühe

gemacht. Freilich wurden meine Vorschläge von dem Ethnologischen Comité mit

gewohnter Bereitwilligkeit entgegengenommen, aber die Schwierigkeiten schienen
so bedenklicher Art, dass es mehrfacher Konferenzen bedurfte, bis eine Einigung

über den Plan erzielt wurde. Und der Verfasser deutet selbst darauf hin, dass

er, wenn Alles, was ihm bevorstand, voraussehend, vielleicht schwankend ge

worden wäre, in seinem Entschluss (S. 19). Allerdings war das Risiko gross

auf gebrechlich plumpem Nachen gefährliche Meere zu durchfahren, und zwar
an ihren gefährlichsten, weil unbekanntesten, Stellen: denn darum handelte es

sich eben, das Unbekannte dem ethnologischen Einblick bekannt zu machen, ehe
hineingezogen in die Steigerungen des internationalen Verkehrs, mit seinen unaus

 bleiblichen Zersetzungen, deren Folgen dann zu drohen haben müssten, wie aus

allzuvielen Beispielen erwiesen (während der letzten Dezennien) ; auch durch die
vom Verfasser, dem viel erfahrenen Reisenden, selbst erlebten, aus Erinnerung

an früher, zu gleichem Zwecke, ins Werk gesetzte Expedition (s. S. 29).
Bei einer flüchtigen Bereisung Indonesien’s (1880) hatte der durch kurz

bemessene Zeitfrist nur kursorische Umblick immerhin genügt, die Fülle der

Ernten erkennen zu lassen, die auf diesem ethnologisch reichsten Arbeitsfeld

zum Einsammeln fertig stand. Damals beschränkte sich der (seit einigen Jahren

erst eingerichtete) Postverkehr noch auf die Haupthäfen der grösseren Inseln,
aber bald schon ersah sich aus zugehenden Zeitungsnachrichten die beabsichtigte
Ausdehnung desselben. So war „periculum in mora“ und Veranlassung gegeben
auf die vom „Ethnologischen Hilfs-Comité“ verfügbar gestellten Aushülfen zurück
zugreifen. Leichtverständlich wurde sogleich an unsern Jacobsen gedacht, dem

durch glücklich gelungene „Rettungen“ prädestinierten Reisenden, seit jenen
Dienstleistungen, für deren Ermöglichung das Ethnologische Comité — dieses
als „Retter in der Not“ erwiesene Hilfs-Comité — die raison d’être der Begrün

dung überhaupt erhalten hatte, kraft hochsinniger Beteiligung seiner Mitglieder.
Und als auch diesmal ein Einverständnis hergestellt war, als das Unter

nehmen in Jacobsen’s Hand gelegt werden konnte, da war, meiner Ansicht nach,
der Erfolg gesichert; und trotz vielfachst vielerlei Einwendungen von verschie
denen Seiten her, trotz der Besorgnisse, die bei genauer Durchwägung der Ri
sikos manchmal nicht unterdrückt werden konnten, musste über alles „dies und

das“ fortgesehen werden, im Interesse der gewichtigen Aufgabe, die vorlag, und
die glänzendst jetzt gelöst worden ist, im Schmuck der dem Museum eingefügten
Sammlungen und ihrer dauernden Wertschätzung, für die gesicherte Fundamen
tierung eines in voller Lebenskraft emporspriessenden Forschungszweiges.

Die wissenschaftlich detaillierte Ausverwertung des umfänglichen Materials
verlangt ihre Zeit, ist indes bereits in Vorbereitung genommen (für die Ver
öffentlichungen der Indischen Abteilung).

In der Zwischenzeit ist es willkommen, den Reisenden aus eigenem Munde

von seinen Erfahrungen reden zu hören, wie niedergeschrieben auf den Seiten des


